
Oehlers, Simon
Durch Aufklärung zur Demokratie. Politische Bildung an der Deutschen
Volkshochschule Brünn von 1920 bis 1938
Ebner  von  Eschenbach,  Malte  [Hrsg.];  Stimm,  Maria  [Hrsg.];  Dinkelaker,  Jörg  [Hrsg.]:  Volkshochschulen  im  ersten
Drittel  des  20.  Jahrhunderts  I.  Abendvolkshochschulen.  Materialbasierte  Analysen  zur  Vielfalt  ihrer
Institutionalisierung  in  der  Weimarer  Republik.  Bad  Heilbrunn  :  Verlag  Julius  Klinkhardt  2024,  S.  207-229.  -
(Historische Bildungsforschung)

Quellenangabe/ Reference:
Oehlers, Simon: Durch Aufklärung zur Demokratie. Politische Bildung an der Deutschen
Volkshochschule Brünn von 1920 bis 1938 - In: Ebner von Eschenbach, Malte [Hrsg.]; Stimm, Maria
[Hrsg.]; Dinkelaker, Jörg [Hrsg.]: Volkshochschulen im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts I.
Abendvolkshochschulen. Materialbasierte Analysen zur Vielfalt ihrer Institutionalisierung in der Weimarer
Republik. Bad Heilbrunn : Verlag Julius Klinkhardt 2024, S. 207-229 - URN:
urn:nbn:de:0111-pedocs-322065 - DOI: 10.25656/01:32206; 10.35468/6134-10

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0111-pedocs-322065
https://doi.org/10.25656/01:32206

in Kooperation mit / in cooperation with:

http://www.klinkhardt.de

Nutzungsbedingungen Terms of use
Dieses  Dokument  steht  unter  folgender  Creative  Commons-Lizenz:
http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de  -  Sie  dürfen  das
Werk bzw. den Inhalt unter folgenden Bedingungen vervielfältigen, verbreiten
und  öffentlich  zugänglich  machen:  Sie  müssen  den  Namen  des
Autors/Rechteinhabers  in  der  von  ihm  festgelegten  Weise  nennen.  Dieses
Werk bzw. dieser Inhalt darf nicht für kommerzielle Zwecke verwendet werden
und  es  darf  nicht  bearbeitet,  abgewandelt  oder  in  anderer  Weise  verändert
werden.

This  document  is  published  under  following  Creative  Commons-License:
http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.en  -  You  may  copy,
distribute and transmit, adapt or exhibit the work in the public as long as you
attribute  the work  in  the manner  specified by the author  or  licensor.  You are
not allowed to make commercial use of the work or its contents. You are not
allowed to alter, transform, or change this work in any other way.

Mit  der  Verwendung  dieses  Dokuments  erkennen  Sie  die
Nutzungsbedingungen an.

By using this  particular  document,  you accept  the above-stated conditions of
use.

Kontakt / Contact:
peDOCS
DIPF | Leibniz-Institut für Bildungsforschung und Bildungsinformation
Informationszentrum (IZ) Bildung
E-Mail: pedocs@dipf.de
Internet: www.pedocs.de



| 207

doi.org/10.35468/6134-10

Simon Oehlers

Durch Aufklärung zur Demokratie. 
Politische Bildung an der Deutschen Volkshochschule 
Brünn von 1920 bis 1938

1	 Einleitung
Die deutschsprachige Volkshochschulbewegung, die um die Jahrhundertwende entstand und 
im Zusammenspiel mit anderen Faktoren nach dem Ende des Ersten Weltkrieges maßgeblich 
zur Herausbildung eines für breite Bevölkerungsteile zugänglichen Systems der öffentlichen 
Volksbildung in Deutschland und Österreich beitrug, wirkte auch über diese beiden Staaten 
hinaus im deutschen Sprachgebiet. Als deutsch verstanden sich zu dieser Zeit auch etwa 23 % 
der mehr als 13,5 Millionen Einwohner*innen der 1918 als ein Nachfolgestaat des öster-
reichisch-ungarischen Kaiserreiches gegründeten Tschechoslowakei1. Die Deutschen stellten 
damit die mit Abstand größte nationale Minderheit des neuen Staates dar. Deutsch war in 
der Tschechoslowakei eine anerkannte Minderheitensprache, die auf allen Ebenen des Staates 
gebraucht werden konnte und gebraucht wurde.2

Bereits vor dem Ersten Weltkrieg bestand in den Böhmischen Ländern Böhmen, Mähren 
und Schlesien – dem Gebiet der heutigen Tschechischen Republik – ein vergleichsweise brei-
tes und ausdifferenziertes Netz an Volksbildungsinstitutionen. 1914 existierten in diesem 
Gebiet mit etwa 10 Millionen Einwohner*innen mehr als 4 000 Bildungs- und Lesevereine 
sowie 330 wissenschaftliche Vereine.3 Das Volksbildungssystem des neuen demokratischen 
Staates baute auf diese gewachsenen Vereinsstrukturen auf, erweiterte sie aber auch beträcht-
lich. Auf Grundlage dreier 1919/1920 erarbeiteter und verabschiedeter Volksbildungsge-
setze4, die sowohl damals als auch retrospektiv noch immer als – europaweit betrachtet – 
vorbildhaft beschrieben wurden und werden, entwickelte sich in den zwanzig Jahren der 
demokratischen Republik ein Volksbildungssystem, das auch aufgrund des gesellschaftlichen 
und institutionellen Nebeneinanders der unterschiedlichen nationalen und sprachlichen Be-
völkerungsgruppen eine besondere Vielzahl an Volksbildungsinstitutionen hervorbrachte.5 
Hervorzuheben sind zwei besonders einflussreiche Ausführungen der neuen Gesetzgebung.
Zum einen wurde bereits innerhalb des ersten halben Jahres nach der Unabhängigkeit der 
Tschechoslowakei beschlossen: „Im gesamten Bereiche des tschechoslowakischen Staates 
sind unentgeltliche Kurse für die staatsbürgerliche Erziehung zu veranstalten, in denen al-
len Staatsbürgern eine fachlich volkstümliche Aufklärung über den Organismus des Staates, 

1	 vgl. Statistisches Staatsamt 1924, 43
2	 vgl. Kučera 1999
3	 vgl. Schenk 1972, 19
4	 Es handelte sich hierbei um das 1919 beschlossene ‚Gesetz über die Organisierung von volkstümlichen Kursen für 

die staatsbürgerliche Erziehung‘ (Ges OvKstE 1919), das im selben Jahr verabschiedete ‚Gesetz über die öffent-
lichen Gemeindebüchereien‘ (Ges öGb 1919) sowie das 1920 beschlossene ‚Gesetz über die Gemeindegedenk-
bücher‘ (Ges Ggb 1920).

5	 vgl. Schenk 1972, 36; Luft 1995, 237
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seine Wirksamkeit in allen Zweigen seiner Tätigkeit und über die Rechte und Pflichten der 
Staatsbürger geboten werden sollen.“6

Dies führte zur flächendeckenden Gründung sogenannter Bildungskommissionen und -aus-
schüsse auf lokaler Ebene, um die geforderten Kurse zur staatsbürgerlichen Erziehung zu 
organisieren. Zum anderen wurden alle Gemeinden des Staates dazu verpflichtet, Gemein-
debüchereien für die Bevölkerung einzurichten und dies – bei Vorhandensein – auch paral-
lel für nationale Minderheiten.7 1938 bestanden in der gesamten Republik insgesamt 657 
Bezirksbildungsausschüsse, fast 14 000 Ortsbildungskommissionen und annähernd 13 000 
Gemeindebüchereien.8

Im Rahmen dieses Beitrages soll nun die Bildungstätigkeit einer herausragenden deutsch-
sprachigen Volksbildungsinstitution – der Deutschen Volkshochschule Brünn – auf dem Feld 
der politischen Bildung – im damaligen Verständnis einem Teilgebiet der staatsbürgerlichen 
Erziehung – näher analysiert werden. Dies erscheint interessant, einerseits aufgrund der be-
sonderen Verknüpfung politischer Erwachsenenbildung mit der damals außerordentlich tur-
bulenten, allgemeinen politischen Entwicklung und andererseits aufgrund der spezifischen 
Stellung der Institution als Einrichtung der deutschen lokalen Minderheit und der sich da-
raus ergebenden teils konflikthaften Umstände sowohl auf lokaler und nationaler Ebene als 
auch innerhalb der politischen Landschaft der deutschen Minderheit selbst.

2	 Die Deutsche Volkshochschule Brünn
Insgesamt bestanden in der Tschechoslowakei der Zwischenkriegszeit wenigstens 21 Volks-
hochschulen, darunter drei deutsche Heimvolkshochschulen und zwei deutsche Abendvolks-
hochschulen9. Als Volkshochschule werden hier jene 16 tschechischen/slowakischen und 
fünf deutschen Bildungseinrichtungen verstanden, die über einen längeren Zeitraum hinweg 
stabil existierten und Bildungsveranstaltungen abhielten10. In der offiziellen Terminologie fir-
mierten sie als sogenannte Volksbildungsschulen (vyšší lidová škola; wörtlich übersetzt: Höhere 
Volksschule)11. Abgesehen von den wenigen Heimvolkshochschulen, waren die allermeisten 
dieser Volkshochschulen in den größeren Städten des Landes (Prag, Brünn, Bratislava, Pilsen, 
Ostrava) beheimatet12. Unter ihnen war die Deutsche Volkshochschule Brünn die erste und über 
lange Jahre hinweg einzige deutsche Abendvolkshochschule im Land und auch die einzige, 
die sich, bezogen auf den Umfang ihres Bildungsangebotes und der Anzahl ihrer Hörer*in-
nen, ohne weiteres mit großen reichsdeutschen Volkshochschulen messen lassen konnte. 
In Brünn, der zweitgrößten Stadt der Republik, lebten in den 1920er und 1930er Jahren 
etwa 265 000 Menschen, darunter 60 000 Deutsche13. Wertet man die eigenen statistischen 
Veröffentlichungen der Brünner Volkshochschule aus und beachtet, dass ihr reguläres An-

6	 Tschechoslowakische Nationalversammlung 1919, 105
7	 vgl. dazu die Gesetzestexte in Bloch 1925
8	 vgl. Matula 1938, 151
9	 vgl. Matula 1931, 4; vgl. Luft 1995, 237
10	 Gerade in den 1920er Jahren wurde der Begriff der Volkshochschule teils nicht nur für derart stabile Einrich-

tungen verwandt, sondern auch als Bezeichnung lediglich einzelner Lehrgänge gebraucht (vgl. o. V. 1920, 1921, 
1931). 

11	 vgl. Ministerium für Schulwesen und Volksaufklärung 2. Juli 1926
12	 vgl. Matula 1928, 58-62
13	 vgl. Iltis 1931, 14; Statistisches Staatsamt 1934, 32
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gebot fast ausschließlich deutschsprachige Bürger*innen adressierte, lässt sich sagen, dass in 
jedem Semester bzw. Trimester 1 % bis 4 % (x̄=2,3 %) der deutschsprachigen Bevölkerung 
Brünns wenigstens einen Kurs an der Volkshochschule belegte/n.14 Einen derart großen An-
teil der lokalen Bevölkerung erreichte in Deutschland gerade einmal die Volkshochschule 
Jena.15 Andere Volkshochschulen wie beispielsweise Hannover oder gar die Berliner Volks-
hochschule fanden vor Ort teils deutlich geringeren Zuspruch16. Hugo Iltis zitiert gar Franz 
Mockrauer, den Geschäftsführer der Dresdner Volkshochschule und 2. Vorsitzenden des 
‚Reichsverbandes der Deutschen Volkshochschulen‘, der 1931 als Gast am Kongress der 
tschechoslowakischen Volkshochschulen in Brünn teilnahm, mit der Aussage, dass dessen 
Kenntnis nach keine andere deutsche Volkshochschule relativ zur Bevölkerungszahl eine der-
art hohe Besuchszahl aufzuweisen hätte.17

Die Deutsche Volkshochschule Brünn, die sich 1934 nach dem Präsidenten der Repub-
lik benannte und seitdem den Namen Masaryk-Volkshochschule trug18 entstand 1920 
in der Absicht, die Volkshochschulbewegung der damaligen Zeit auch in die Tsche-
choslowakei zu tragen. Ihre Ausrichtung und ihr Werdegang sind aufs Engste ver-
knüpft mit der Person ihres Gründers und langjährigen Leiters, Hugo Iltis. Iltis, der 
hauptberuflich als Lehrer am Deutschen Gymnasium in Brünn tätig war, unternahm 
im Sommer 1920 eine Studienreise nach Deutschland und Österreich, die ihn mit 
wichtigen Vertretern – er nennt in seinen Berichten über diese Reise ausschließlich 
Männer – der deutschen und österreichischen Volkshochschulbewegung in Kontakt 
brachte19. Insbesondere die auf dieser Reise gesammelten Eindrücke aus den Volks-
hochschulen in Dresden, Berlin, Jena, Dreißigacker, Tinz und Wien bestärkten Iltis 
in dem Vorhaben, eine eigene deutsche Abendvolkshochschule in Brünn zu grün-
den20. Im Herbst 1920 erfolgte schließlich diese Gründung und die Brünner Volks-
hochschule bot erstmals Kurse an21.
Organisatorisch, personell und finanziell verselbstständigte und verstetigte sich die 
Volkshochschule im Laufe der Jahre. Gegründet als eine Unterorganisation der 
Brünner Deutschen Gesellschaft für Wissenschaft und Kunst, wurde sie 1924 in ei-
nen Verein überführt22. Die Basisgremien der Volkshochschule bildeten der Lehrerrat 
und der Hörerrat und an der demokratisch gewählten Leitung der Volkshochschule 
waren auch beigeordnete Vertreter*innen einer örtlichen Gewerkschaft beteiligt. Ab 

14	 In bisheriger Ermangelung einer zufriedenstellenden historiografischen Untersuchung deutscher Volksbil-
dungstätigkeit in Brünn – einzige Ausnahme stellt hier die Studie Václav Halamas aus dem Jahre 1967 dar (vgl. 
Halama 1967) – wurde diese Berechnung angestellt, der die von der Brünner Volkshochschule i.d.R. jährlich 
veröffentlichten Teilnehmendenstatistiken zu insgesamt 42 Semestern oder Trimestern im Zeitraum von 1921 
bis 1938 zugrunde liegen. (vgl. Iltis 1921, 6–7, 1924a, 51; Volkshochschule Brünn 1925, 2–3; Ber 1926, 6-7; 
Iltis 1928a, 141; Iltis, Baduschek 1928, 3-5, 1929, 12-14, 1930, 9-11; Ber 1932, 15-16; Iltis 1932, 5-6; Ber 
1933, 12–13, 1934, 1–2, 1935, 1–3, 1936, 2–3, 1937, 1–2; Ber 1938, 5–6)

15	 vgl. Reimers 2003, 673-674
16	 vgl. Urbach 1971, 127; Ziegler 1970, 69
17	 vgl. Ber 1932, 18
18	 vgl. o. V. 1934a, 1
19	 vgl. Iltis 1924a, 10-12 ; Iltis 1930b, 5
20	 vgl. Iltis 1925, 217-219
21	 vgl. Iltis 1921
22	 vgl. Iltis 1924a, 14



210 | Simon Oehlers

doi.org/10.35468/6134-10

1922 erhielt sie staatliche Subventionen und es kam immer wieder zu außerordent-
lichen und teils beträchtlichen Spenden von Einzelpersonen und aus dem lokalen 
Gewerbe23. Eine großzügige persönliche Spende des Staatspräsidenten ermöglichte 
es der Brünner Volkshochschule 1922, eine eigene Bücherei zu eröffnen. Durch eine 
umfangreiche Spendenaktion sowie die Aufnahme zweier Kredite ließ sich der Bau 
eines eigenen Hauses finanzieren, das im Herbst 1931 eröffnet wurde und noch 
heute in Brünn steht, wo es aktuell das Musikwissenschaftliche Institut der Brünner 
Masaryk-Universität beherbergt24. 
Trotz der von Iltis immer wieder vorgebrachten Kritik an einer mangelnden staat-
lichen Finanzierung der Volksbildung allgemein und der Volkshochschule Brünn 
im Speziellen25 lässt sich aus den ab 1922 insgesamt steten Subventionen, einzel-
nen größeren staatlichen Zuschüssen und zahlreichen Grußworten höherer Staats-
beamter, Minister und auch des Staatspräsidenten zu Veranstaltungen und in Pub-
likationen der Brünner Volkshochschule durchaus auf ein freundliches Verhältnis 
zwischen Staat und Deutscher Volkshochschule Brünn schließen. Ab 1929 gab die 
Volkshochschule Brünn ihre eigene Zeitschrift ‚Licht ins Volk‘ heraus, in der Iltis 
zufolge Hörer*innen Literaturangaben zu den Veranstaltungen der Volkshochschule 
gegeben, um das Wissen der Hörer*innen noch weiter zu vertiefen, sowie „kurze 
Abhandlungen zur Geschichte und zur Methodik der Volkshochschule“ in Artikeln 
geliefert werden sollten.26 Die Namensänderung der Volkshochschule im Jahre 1934 
machte sich auch auf den Titelseiten dieser Zeitschrift bemerkbar, wie in Abbildun-
gen 1 und 2 zu erkennen.
Bezogen auf ihr inhaltliches Programm sowie ihre politische Ausrichtung bzw. die 
der an der Volkshochschule wirkenden Akteur*innen sticht die Brünner Volkshoch-
schule im tschechoslowakischen Volksbildungswesen, insbesondere aber in dessen 
deutschen Teil, hervor. Um dies nachzuvollziehen, ist die politische Spaltung der 
deutschen Gesellschaft und Parteien innerhalb der Ersten Tschechoslowakischen Re-
publik von Bedeutung. Mit der Gründung der Tschechoslowakischen Republik fan-
den sich die hier lebenden Deutschen in der Position einer nationalen Minderheit. 
Anfangs lehnten fast alle politischen Kräfte der im Staate lebenden Deutschen die 
neue Republik grundsätzlich ab und verweigerten sich einer konstruktiven Mitwir-
kung am demokratischen Aufbau.27 Diese ablehnende Haltung wird in jenem poli-
tischen Kontext mit dem Begriff des Negativismus beschrieben.28 Allmählich stellte 
sich ihm jedoch der politische Aktivismus gegenüber, dessen Vertreter*innen die neu-
en Verhältnisse grundsätzlich akzeptierten und innerhalb des gegebenen Staates und 
Systems auf die Verbesserung der Lebenslage der deutschen Bevölkerung hinwirken 

23	 vgl. Ber 1938, 8; Iltis 1924a, 58
24	 vgl. Iltis 1924a, 44-45; vgl. Allerhand 1932, 6
25	 vgl. Iltis 1930a, 78 ; Iltis 1933a, 5 : Iltis 1933b, 2; o. V. 1938, 2
26	 Iltis 1929a, 1
27	 vgl. Lipscher 1981, 343-344
28	 vgl. Hilf 1981, 54
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wollten29. Auf gesamtstaatlich-politischer Ebene schwenkte Anfang der 1920er Jahre 
die Deutsche Sozialdemokratische Arbeiterpartei auf einen aktivistischen Kurs um, 
später auch weitere Parteien. Ab 1926 waren deutsche Parteien an der Regierung 
beteiligt.30

       

 

Auf dem Feld der Volksbildung lässt sich eine ähnliche politische Lagerbildung nach-
vollziehen. Robert Luft charakterisiert das eine Lager als demokratisch-liberale deut-
sche Volksbildung, das den deutschen Aktivismus unterstützte, während das andere 
Lager sich durch seine völkisch-nationale Richtung auszeichnete31. Das größere Lager 
stellte das völkisch-nationale dar. Unter dem Schlagwort der sogenannten Heimat-
bildung sammelten sich hier Kräfte um prominente Köpfe wie Emil Lehmann oder 
Rudolf Lochner, die mit Volksbildung auch Volk-Bildung32 verbanden. Václav Hala-
ma bezeichnet die Heimatbildung als eine „chauvinistische Richtung der Volksbil-
dung“33. Viele an der Deutschen Volkshochschule Brünn tätige Dozent*innen und 
Funktionsträger*innen, allen voran der Leiter Iltis selbst, waren selbst Sozialist*innen 
bzw. Sozialdemokrat*innen oder standen diesen nah. In der demokratisch gewählten 
Leitung waren eine örtliche Gewerkschaft und die sozialistischen Naturfreunde ver-
treten. Iltis selbst war einer der lautstärksten Kritiker der sogenannten Heimatbil-

29	 vgl. ebd., 56; Kučera 2017, 189-190
30	 vgl. Alexander 1997, 127-128
31	 vgl. Luft 1995, 236-238
32	 vgl. Ciupke 2016, 26; Olbrich, Siebert 2001, 203; Weger 2017, 115
33	 Halama 1967, 6; Übers. SO

Abb. 1:	 Titelseite der Zeitschrift ‚Licht ins Volk‘ 
(1932) (o. V. 1932, Titelseite)

Abb.2:	 Titelseite der Zeitschrift ‚Licht ins Volk‘ 
(1934) nach Namensänderung der Volks-
hochschule (o. V. 1934b, Titelseite)
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dung. Nach dem Einmarsch der Deutschen Wehrmacht in Brünn 1938 wurden viele 
Dozent*innen und Funktionsträger*innen der Brünner Volkshochschule aufgrund 
ihrer politischen Gesinnung oder auch ihrer jüdischen Abstammung in Konzentra-
tionslager deportiert. Einigen, hier ist ebenfalls Iltis mit seiner Familie als Beispiel zu 
nennen, gelang gerade rechtzeitig noch die Flucht – in Iltis‘ Fall in die Vereinigten 
Staaten von Amerika34. 
Innerhalb der deutschen Bevölkerung nahmen die Ablehnung der Demokratie und 
der Zuspruch zu Autoritarismus und Nationalsozialismus in den 1930er Jahre nicht 
nur in Deutschland und Österreich, sondern auch in der Tschechoslowakei rapide 
zu. Der rasante Aufstieg der Sudetendeutschen Partei (SdP), die sich unter Konrad 
Henlein schnell von einer völkischen Sammlungspartei zur völkischen und national-
sozialistischen Partei entwickelte, dokumentiert dies anschaulich. Bei den nationa-
len Parlamentswahlen 1935 wurde die SdP mit landesweit 15 % und einem Anteil 
von fast 60 % der auf deutsche Parteien entfallenen Stimmen stärkste Einzelpartei. 
Bei den letzten demokratischen Wahlen, den Gemeindewahlen 1938, entfielen etwa 
90 % aller für deutsche Parteien abgegebenen Stimmen auf die SdP.35

Vor diesen geschilderten Rahmenbedingungen und dem Umstand der gerade in den 
1930er Jahren stetig zunehmenden antidemokratischen Tendenzen, vor allem in-
nerhalb der deutschen Bevölkerung, soll im Folgenden nun analysiert werden, wie 
politische Bildung an der Deutschen Volkshochschule Brünn in den 18 Jahren ihrer 
Existenz vonstattenging und wie sich deren Stellung und Inhalte im Programm der 
Volkshochschule über die Jahre entwickelten. 
Staatsbürgerlicher Erziehung wurde bereits in der grundlegenden Gesetzgebung zur öffentlich 
organisierten Volksbildung in der Tschechoslowakei eine herausragende Rolle eingeräumt. 
Betrachtet man die Gesetztestexte, insbesondere aber die hierzu herausgegebenen Erlässe, 
zeigt sich, dass unter staatsbürgerlicher Erziehung vorrangig aber keineswegs ausschließlich 
die Vermittlung politischer Inhalte verstanden wurde.36 Inhalte der 1919 beschlossenen und 
grundsätzlich kostenfrei abzuhaltenden Kurse für staatsbürgerliche Erziehung sollten bei-
spielsweise „Erläuterungen aus der Bürgerkunde über die Staatsverfassung, die öffentlichen 
Behörden, die Rechte und Pflichten der Staatsbürger […], volkswirtschaftliche Erläuterun-
gen […], historische Erläuterungen über die Entwicklung des selbständigen tschechoslowaki-
schen Staates […], Erläuterungen über die Bedeutung und die Fragen des Demokratismus“37 
umfassen. Mehrere Autor*innen der Zeit betonen immer wieder, dass die „politische Er-
ziehung des Volkes“38, letztlich auch die Güte und überhaupt das Bestehen der Demokratie 
determinieren39. Trotz Nennung der Demokratie in relevanten Texten zeigt sich bereits am 
zitierten Erlass, dass im Vordergrund doch eher der Staat steht. Politische Bildung in der 
Zwischenkriegszeit wird mehrfach als vorwiegend staatspädagogisch ausgerichtet beschrie-

34	 vgl. Iltis et al. 2017, 9; Weindling 2017, 39; Stifter 2020, 206
35	 vgl. Kučera 2017, 194; Oellermann 2008, 35; Statistisches Staatsamt 1936, 34-35
36	 vgl. Tschechoslowakische Nationalversammlung 1919; Ministerium für Schulwesen und Volksaufklärung 22. 

April 1919; Erl BkF 1924; Erl OvKstE 1919
37	 Ministerium für Schulwesen und Volksaufklärung 22. April 1919
38	 Rauchberg 1920, 9
39	 vgl. ebd.; Rauchberg 1935, 3-6; Uhlíř 1919



| 213Durch Aufklärung zur Demokratie

doi.org/10.35468/6134-10

ben40; im tschechoslowakischen Falle hebt Eva Hahn in ihrer Untersuchung politischer Lehr-
materialien zudem hervor, dass Ausgangspunkt aller staatsbürgerlichen Erziehung die ver-
meintlichen demokratischen Defizite der Bürger*innen waren.41 Bezeichnend ist in diesem 
Zusammenhang ein Ausspruch des ersten tschechoslowakischen Staatspräsidenten, Tomáš 
Garrigue Masaryk: „Die Demokratie hat ihre Mängel, weil die Bürger ihre Mängel haben. 
Wie der Herr, so das Gescherr.“42 Milan Beneš charakterisiert politische Bildung in der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik gar als „politische Bildung von oben“43.
Ob eine derart betriebene politische Erwachsenenbildung der beschriebenen Radikalisierung 
auf gesamtstaatlicher Ebene also überhaupt wirksam entgegenwirken bzw. einer pro-demo-
kratischen Haltung der Bürger*innen Vorschub leisten hätte können, darf durchaus bezwei-
felt werden. Aus diesem Grund wurde im Rahmen dieser Untersuchung nicht lediglich die 
quantitative Gewichtung politischer Bildung im Gesamtprogramm der Volkshochschule 
Brünn erhoben, sondern auch eine qualitative Analyse der Inhalte politischer Bildungsan-
gebote vorgenommen.

3	 Quellenlage und methodisches Vorgehen
Die folgende Analyse wertet im Wesentlichen Semester- bzw. Trimesterprogramme sowie 
Jahresberichte der Volkshochschule44 aus. Sie folgt dabei weitestgehend der Forschungslogik 
sowohl einer quantitativen als auch qualitativen Programmanalyse45. Auf den potentiellen 
Ertragsreichtum von Programmanalysen für die historische Erwachsenenbildungsforschung 
weisen verschiedentlich Autor*innen hin.46 Wolfgang Seitter betont darüber hinaus einen 
Mangel an quantitativ ausgerichteten Programmanalysen in der historischen Bildungsfor-
schung.47 Während die vorhandenen Programme Aufschluss über das Bildungsangebot der 
Volkshochschule geben, lassen sich aus den Berichten Informationen über tatsächlich ab-
gehaltene Kurse ziehen. Im Fokus dieser Auswertung steht das Bildungsangebot im Sinne 
einer unmittelbaren Programmanalyse. Gerade für die Zeitabschnitte, für die allerdings keine 
Programme mehr zugänglich sind, wird ersatzweise auf die statistischen Angaben aus den 
Jahresberichten zurückgegriffen und somit im Sinne einer mittelbaren Programmanalyse vor-
gegangen.48

40	 vgl. Caruso & Schatz 2018, 7; Röhrig 1963, 41
41	 vgl. Hartmann 1982, 173 [Hahn publizierte zu diesem Zeitpunkt noch unter dem Namen Hartmann.]
42	 Masaryk 1936, 337
43	 Beneš 2019, 13 [Übersetzung S. O.]
44	 Sämtliche hier verwendeten Primärquellen sind in der Deutschen Nationalbibliothek in Leipzig zugänglich. Die 

Deutsche Nationalbibliothek, damals die Deutsche Bibliothek, sammelte bereits ab den 1920er Jahren Arbeits-
pläne und andere Publikationen deutscher Volkshochschulen. 

45	 vgl. Hoffmann 2018, 32
46	 vgl. Alke & Stimm 2019, 11-12; Ebner von Eschenbach & Dinkelaker 2019; Freide et al. 2020; Käpplinger 

2008, 12
47	 vgl. Seitter 2021, 320
48	 vgl. Nolda 2018, 438-440
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Abb. 3:	 Titelseite des Heftes mit sowohl Bericht für 1925/25 als auch Programm für das Wintersemester 1926/27 
(Deutsche Volkshochschule in Brünn 1926, Titelseite) 

Das erste Trimester der Brünner Volkshochschule wurde im Herbst 1920 abgehalten, das 
letzte Programm wurde für das Herbstsemester 1938 veröffentlicht. Ob das letzte Semester 
angesichts des Einmarsches der deutschen Wehrmacht in Brünn am 15. März 1938 noch 
ordnungsgemäß abgehalten wurde, darf bezweifelt werden. Die Studienjahre der Brünner 
Volkshochschule wurden teilweise in Trimester, teilweise in Semester unterteilt. Trimester 
und Semester werden im Folgenden als Studienabschnitte bezeichnet. Ein Studienjahr be-
gann typischerweise im Oktober, Lehrbetrieb fand an 28 bis 30 Wochen pro Jahr statt. Es 
konnten insgesamt 47 verschiedene Studienabschnitte in 19 Studienjahren identifiziert wer-
den. Für 33 Studienabschnitte liegen Programme vor. Für 17 Studienjahre liegen Berichte 
vor. Wurden sowohl Programme als auch Berichte zunächst als eigenständige Publikationen 
in Heftform veröffentlicht – 1926 in einer kombinierten Veröffentlichung, wie in Abbildung 
3 zu erkennen, – so erschien beides ab 1928 in der Zeitschrift ‚Licht ins Volk‘.
Die Eigenbezeichnung der Programme variierte über die Jahre. Am häufigsten wurden die 
Bezeichnungen ‚Stundenplan‘ und ‚Vorlesungsplan‘ verwendet, jeweils zweimal wurden die 
Begriffe ‚Programm‘ und ‚Lehrplan‘ genutzt. Waren die Programme zunächst nach Wochen-
tag und Uhrzeit gegliedert, so ging man ab dem fünften Studienjahr 1925/1926 zu einer 
inhaltlichen Gliederung nach sogenannten ‚Fachgruppen‘ über. Recht stabil über alle Jah-
re hinweg bestanden die allgemeine, die literarisch-philosophische, die historisch-politische 
und die naturwissenschaftlich-technisch-medizinische Fachgruppe. Allen nach Fachgruppen 
gegliederten Programmen wurde ein sogenannter ‚Stundenplan‘ beigefügt, der in tabellari-
scher Form eine übersichtliche Darstellung aller angebotenen Kurse bot, besonders anschau-
lich, da auf einer ins Heft eingeklebten ausklappbaren Seite, für das 13 Trimester – siehe 
Abbildung 4.
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Abb. 4:	 Stundenplan des 13. Trimesters (Volkshochschule Brünn 1924b, 17)

Im Rahmen der quantitativen Programmanalyse wurde jeder Kurs auf Grundlage seines Ti-
tels und seines Beschreibungstextes zu einer thematischen Hauptkategorie und bis zu einer 
Unterkategorie zugeordnet. Ziel dieser Kategorienbildung bestand darin, die angebotenen 
Kurse nach inhaltlichen Gesichtspunkten zu Themenbereichen zu bündeln. Im Zuge zweier 
darauffolgender Reduktionsschritte49 wurden alle Kurse so in insgesamt 15 unterschiedlichen 
Hauptkategorien50 zusammengefasst.

Abb. 5:	 Exemplarischer Kurstext zur Veranschaulichung der Gliederung in Textteile (Vorlesungsplan des Herbst-
semesters 1930/31, 16; Herv. n. i. Orig.) 

49	 vgl. Mayring 2015, 71-72
50	 Diese 15 Hauptkategorien lauten (der Anzahl der in ihnen angebotenen Kurse über den gesamten Zeitraum der 

Existenz der Volkshochschule nach geordnet): Sprache, Politik, Literatur, Sport, Kunst, Musik, Naturwissen-
schaften, Umgebung/Natur, Handel/Beruf, Medizin, Technik, Psychologie/Erziehung, Philosophie, Geschichte 
und Weltkunde.
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Im Zuge einer qualitativen Programmanalyse wurden im Anschluss alle der Hauptkategorie 
‚Politik‘ zugeordneten Kurstexte zugeführt. Deren Beschreibungstexte wurden mithilfe einer 
qualitativen Inhaltsanalyse nach Philipp Mayring (2015) ausgewertet. Die Untergliederung 
der Kurstexte in unterschiedliche Textteile lässt sich am exemplarischen Kurstext in Abbil-
dung 5 nachvollziehen. Im ersten Materialdurchlauf wurden wiederum aus den insgesamt 
256 ausgewerteten Kursen zu politischer Bildung 99 verschiedene Kategorien gebildet, 93 
davon zu Inhalten, sechs zu Methoden. Im Zuge mehrerer Reduktionsschritte wurden die 
93 inhaltlichen Kategorien zu 14 Überkategorien51 gruppiert, die dann die Grundlage der 
inhaltlichen Auswertung bildeten. Einige zentrale Befunde dieser Auswertung sollen nun 
präsentiert werden.

4	 Befunde zu politischer Bildung in politisch turbulenten 
Zeiten – Vom Demokratieaufbau zum Abwehrkampf gegen 
den Faschismus52

Insgesamt lässt sich sagen, dass die Brünner Volkshochschule über die Dauer ihrer Existenz 
ein teils enorm umfangreiches Bildungsangebot vorzuweisen vermochte und dieses auch von 
zahlreichen Bürger*innen der Stadt genutzt wurde. Bereits in den ersten Studienjahren bot 
die Volkshochschule stets mehr als 100 Kurse je Studienjahr an. Der Höhepunkt wurde 
im Studienjahr 1925/1926 erreicht, in dem insgesamt 212 Kurse angeboten wurden. Der 
Einzug in das eigene Gebäude der Volkshochschule vermochte der bis dahin immer wieder 
bemängelten Knappheit an Räumlichkeiten53 zu begegnen, sodass in den Studienjahren von 
1931/1932 bis 1935/1936 stets stabil mehr als 170 Kurse je Studienjahr angeboten wurden.
Die von der Volkshochschule Brünn selbst jährlich veröffentlichten sogenannten Hörersta-
tistiken dokumentieren im arithmetischen Mittel über die gesamte Zeit gerechnet je Stu-
dienabschnitt etwa 1  400 Hörer*innen. Für das Studienjahr 1928/1929 weisen Iltis und 
Baduschek darauf hin, dass sich ein*e Hörer*in je Studienabschnitt durchschnittlich in zwei 
Kurse einschrieb54. Die Volkshochschule führte ebenfalls eine sogenannte Hörerkartothek, in 
der für jede Person, die sich jemals in einen Kurs einschrieb, eine Karteikarte angelegt und 

51	 Die 14 Überkategorien, die die Hauptkategorie ‚Politik‘ näher aufgliedern sollen, lauten (der Häufigkeit ihres 
Auftretens nach geordnet): Geschichte, Weltpolitik/Krieg&Frieden/Kolonialismus, Politik einzelner Länder, 
Wirtschaft/Handel/Finanzen/Versicherung, Sozialismus/Arbeitnehmer, Aktuelle Politik, Medien, Philosophie/
Religion, Geographie/Geopolitik, Bürgerkunde/Staatliches, Rasse/Eugenik, Aktuelle gesellschaftliche Fragen, 
Psychologie/Pädagogik und Faschismus/NS/Nationalismus.

52	 Im deutschen Sprachgebrauch wird heutzutage i. d. R. zwischen Faschismus und Nationalsozialismus unter-
schieden; zu Gemeinsamkeiten und Differenzen zwischen beiden Erscheinungen wurde und wird kontrovers 
debattiert (vgl. hierzu beispielhaft Breuer 2018; Wörsching 2021, 218-221). Im Sprachgebrauch der Zeit, ins-
besondere in den relevanten Quellen, wurden beide Begrifflichkeiten jedoch oftmals weitgehend synonym ge-
braucht. Dort, wo beide Termini genutzt wurden, wurde Nationalsozialismus als eine Variante des Faschismus 
verstanden, die es zu bekämpfen galt. 1933 bezeichnet Iltis beispielsweise die Tschechoslowakische Republik als 
„demokratische Insel im faschistischen Meer“ (Iltis 1933a, 7) in Europa. In einem ein Jahr später erschienenen 
Aufsatz über „Demokratische und faschistische Volksbildung“ werden beide Begrifflichkeiten gleichgesetzt, in-
dem Iltis befindet: „Es kommt also der faschistischen Volkshochschule darauf an, die Willens- und Geisteskräfte 
ihrer Hörer in eine bestimmte Richtung zu lenken – und diese Richtung ist der Nationalsozialismus“ (Iltis 
1934, 6)

53	 vgl. Iltis 1924a, 61-62
54	 vgl. Iltis, Baduschek 1929, 12
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fortlaufend geführt wurde55. Am Ende des Studienjahres 1937/1938 umfasste diese Karto-
thek annähernd 19 000 Karteikarten, was in etwa einem Drittel der deutschen Bevölkerung 
Brünns entsprach. Über alle 19 Studienjahre hinweg konnten insgesamt 2 649 angebotene 
Kurse innerhalb der Programme und Berichte identifiziert werden. 343 davon ließen sich 
dem Bereich der politischen Bildung zuordnen. Damit bildet politische Bildung insgesamt, 
weit hinter Sprachen (925 Kurse), aber noch deutlich vor Literatur (224 Kurse) die zweit-
größte inhaltliche Kurskategorie. Besonders viele Kurse im Bereich der politischen Bildung 
wurden Mitte der 1920er Jahre und Anfang der 1930er Jahre angeboten, ab 1936 nahm 
das Angebot stark ab. Es ist nicht gänzlich auszuschließen, dass auch inhaltliche, organisa-
torische oder politische Erwägungen zu diesem Rückgang politischer Bildung in Kursform 
beigetragen haben, sehr viel wahrscheinlicher erscheint jedoch ein Zusammenhang mit der 
personellen Struktur der Dozent*innenschaft: Über alle Jahre hinweg waren insgesamt 69 
Dozent*innen in der politischen Bildung tätig. Im Wesentlichen getragen wurde dieser An-
gebotsbereich jedoch von deutlich weniger. Mehr als die Hälfte aller jemals hier angebotenen 
Kurse wurde von lediglich vier Dozenten abgehalten. Zuvorderst sind hier der Brünner (Lo-
kal-)Historiker und Archivar Bertold Bretholz (77 Kurse) sowie der Gymnasiallehrer Hans 
Mayer (44 Kurse) zu nennen. Beide wirkten bereits ab Gründung der Volkshochschule an 
dieser und waren zeitweise auch Mitglieder der Leitung. Mayer starb im Mai 1932, Bretholz 
im November 1936. Es zeigt sich unter anderem also hier die starke Personenzentrierung der 
politischen Erwachsenenbildung an der Brünner Volkshochschule. Den Tod ihrer beiden 
aktivsten Dozenten in diesem Bereich vermochte die Brünner Volkshochschule wenigstens in 
den ihr anschließend noch bleibenden Jahren quantitativ nicht zu kompensieren.
Im Rahmen der qualitativen Inhaltsanalyse konnten nur 256 der insgesamt 343 Kurse zu 
politischer Bildung berücksichtigt werden, da die übrigen nicht der Auswertung der Pro-
gramme, sondern lediglich der Erwähnung in Jahresberichten entstammen.

4.1	Geschichte, Sozialismus und Russland

Die qualitative Analyse des Programms der Brünner Volkshochschule zeigt inhaltliche 
Schwerpunkte des politischen Bildungsangebotes auf. Politische Bildung an der Volkshoch-
schule Brünn wurde zuvorderst als historische Bildung verstanden. 43 % aller politisch bil-
denden Kurse ließen sich der inhaltlichen Kategorie ‚Geschichte‘ zuordnen. In ihrer Mehrzahl 
behandelten diese historischen Kurse die Geschichte und Politik einzelner Länder oder auch 
Europas als Ganzes. Ein besonderes Interesse dabei galt Deutschland (35 Kurse), Frankreich 
(19 Kurse) und Russland (7 Kurse). War aktuelle Politik einzelner Länder Gegenstand von 
Kursen, waren ebenfalls Deutschland (18 Kurse) und Frankreich (11 Kurse), aber auch die 
Vereinigten Staaten von Amerika (7 Kurse) und Großbritannien (6 Kurse) von Interesse. 
Kein Staat fand jedoch bei aktueller Politik so häufig Erwähnung wie Russland (20 Kurse).
Eine tiefere Analyse der Programmtexte zu Kursen mit Russlandbezug offenbart den Zu-
sammenhang des Russlandinteresses mit dem sich dort entwickelnden Sozialismus. Neben 
Themen wie Krieg und Frieden (25 Kurse), Welt- oder Europapolitik (11 bzw. 5 Kurse), Kos-
mopolitismus (9 Kurse) oder dem Kolonialismus und seinen Folgen (21 Kurse) stellt ein über 
fast alle Jahre hinweg präsentes Themenfeld das des Sozialismus, Marxismus, Materialismus 
und Bolschewismus dar. An diesem Themenkonglomerat lässt sich bereits exemplarisch ein 

55	 vgl. Iltis, Baduschek 1930, 10
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Merkmal der politischen Bildungsarbeit der Brünner Volkshochschule aufzeigen: der Gegen-
wartsbezug.
Im zeitlichen Verlauf zeigt sich, dass Kurse zu Sozialismus, Marxismus und Materialismus 
zwar über die meiste Zeit hinweg präsent waren, sich aber eine Häufung an angebotenen 
Kursen Mitte der 1920er und Anfang der 1930er Jahre vorfinden lässt. Das umfangreiche 
Angebot hierzu korrespondiert mit einem ebenfalls starken Interesse an der aktuellen Poli-
tik Russlands und volkswirtschaftlichen Themen. Der Blick in die Kursbeschreibungstexte 
zeichnet die zwei zeitlichen Schwerpunkte zu Sozialismus nach. Tauchen hier 1925 bis 1929 
vor allem Themen wie „Die materialistische Geschichtsauffassung“56, „Historischer Materia-
lismus“57, „Der utopische Sozialismus“58 oder „Geschichte der Revolution“59 auf, sind dies 
in den 1930ern eher „Entstehung des Bolschewismus“60, „Der Fünfjahresplan in Rußland“61 
oder „Anbruch einer planmäßigen Organisation der Weltwirtschaft“62.

Abb. 6:	 Ausgewählte Kategorien (Russland, Sozialismus, Volkswirtschaftsehre) nach Studienjahr (eigene Darstel-
lung)

56	 Stund 1925, 13
57	 ebd., 10
58	 Volkshochschule in Brünn 1927, 9
59	 Stund 1928, 24
60	 Stund 1930, 16
61	 Stund 1932a, 30
62	 Stund 1932b, 29
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Mehr als die Hälfte aller zu grundlegenden volkswirtschaftlichen Themen angebotenen Kurse 
wurden in den drei Studienjahren 1931/32 bis 1933/34 angeboten – exemplarisch sei hier 
auf den die historisch-geographisch-politische Abteilung des Herbstsemesterprogrammes 
1931/32 in Abbildung 7 verwiesen. In den Beschreibungstexten hierzu finden sich diver-
se Verweise auf die Wirtschaftskrise. Mit der Wirtschaftskrise, die die tschechoslowakische 
Wirtschaft die ganzen 1930er Jahre hindurch beeinflusste, die größten Einbrüche der Indus-
trieproduktion aber im Frühjahr 1933 verursachte63, scheint insgesamt die vergleichsweise 
umfangreiche Thematisierung von Volkswirtschaft, Sozialismus und sozialistischem Russland 
in Zusammenhang zu stehen.

Abb. 7:	 Die Historisch-geographisch-politische Abteilung des Programms zum Herbstsemester 1931/32 mit meh-
reren Bezügen zur Wirtschaftspolitik, Sozialismus und Russland (Vorlesungsplan des Herbstsemesters 
1931/32, 30)

63	 vgl. Janzer 17.10.2009
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4.2	Deutschland und Faschismus

Beim am zweithäufigsten im Kursangebot der Brünner Volkshochschule thematisierten Aus-
land stellen sich die politisch-inhaltlichen Bezüge anders dar. Es lassen sich recht klar zwei 
zeitliche Phasen der intensiveren Beschäftigung mit Deutschland ausmachen - veranschau-
licht in Abbildung 8.

Abb. 8:	 Ausgewählte Kategorien mit Deutschlandbezug nach Studienjahr (eigene Darstellung)

Betrachtet man die drei inhaltlichen Kategorien ‚Geschichte Deutschlands‘, ‚Politik Deutsch-
lands‘ und ‚Faschismus/Nationalsozialismus‘, so zeigt sich klar, dass sich fast die gesamten 
1920er Jahre hindurch Deutschlands Geschichte und in geringerem Umfang auch Politik 
im Programm finden, das Interesse an diesen Themen aber offenbar 1930 abbricht. In drei 
aufeinanderfolgenden Studienjahren lässt sich kein einziger politischer Kurs mit Bezug zu 
Deutschland finden. Das ändert sich nach der Machtergreifung der Nationalsozialist*innen 
in Deutschland schlagartig und drastisch. 1933/1934 befasst sich die Hälfte aller angebo-
tenen politischen Kurse explizit mit Deutschland oder Italien, und das fast ausnahmslos 
in Verbindung mit dem Faschismus bzw. Nationalsozialismus. In den drei Studienjahren 
1933/1934, 1934/1935 und 1935/1936 lässt sich bei 19 von insgesamt 46 Kursen der poli-
tischen Bildung ein Deutschland- und/oder Faschismusbezug finden. Auffällig ist, dass die 
Beschreibungstexte zu den Kursen zu Deutschland und/oder Faschismus in den 1930ern aus-
gesprochen nüchtern gehalten sind. Es lässt sich allein aus diesen Texten kaum eine Wertung 
erkennen. Eine Ausnahme bildet hier der Kurs Josef Gajdeczkas aus dem Herbstsemester 
1933/34 „In Deutschland verbrannt!“ mit der Beschreibung „Würdigung der im Dritten 
Reich verbotenen Dichter und ihrer Hauptwerke“, in dem Werke u. a. von Thomas Mann, 
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Stefan Zweig und Kurt Tucholsky besprochen werden.64 In den Programmen dieser drei Stu-
dienjahre kommt vor allem ein Bemühen um das Verständnis zu den politischen Entwick-
lungen in Deutschland zum Ausdruck.

4.3	Rassenideologie und Eugenik

Ein spezifischeres Feld, das im Programm der Volkshochschule Brünn persistent auftaucht, 
bildet sich aus den Themen Evolution, Eugenik und der sogenannten ‚Rassenfrage‘. Die Mehr-
zahl der insgesamt 18 Kurse, die dieses Themenfeld im Rahmen politischer Bildung berüh-
ren, geht auf Iltis als Dozenten zurück. Iltis zählte in den 1920er und 1930er Jahren zu den 
wenigen deutschsprachigen wissenschaftlichen Kritikern des Rassismus und der Rassenideo-
logie, lehnte aber eugenische Maßnahmen der Bevölkerungspolitik, gerade mit Blick auf 
sogenannte „erbliche Belastungen“65 durchaus nicht grundsätzlich ab.66 In insgesamt zehn 
Studienjahren konnten Kurse zu den Themenfeldern identifiziert werden, in acht explizit zu 
Rassenkunde.
Interessant gestaltet sich hier die Eingruppierung in den Programmen. Lange wurden Kurse 
zu Eugenik und Rassenfragen in der naturwissenschaftlichen Fachgruppe aufgelistet, bis diese 
im Herbst 1932 erstmals und ab dann immer in der historisch-politischen Fachgruppe ein-
geordnet wurden. Die Beschreibungstexte zu diesen Kursen, deren Inhalt in der damaligen 
Zeit durchaus als politisch kontrovers gelten konnte, insofern, als dass sich hierzu im Europa 
der 1920er und 1930er weder politisch noch wissenschaftlich klare Mehrheitsmeinungen 
ausmachen ließen67, waren dabei in den 1920ern noch recht neutral gehalten, bezogen in 
den 1930ern aber zunehmend klar Stellung: War zunächst noch allgemein beschreibend von 
„Rasse- und Bevölkerungspolitik“68 oder der „Rassenfrage“69 die Rede, so wurden Inhalte und 
Ziele später inhaltlich und auch politisch expliziter. 
Das Programm für das Herbstsemester 1932/33 beschreibt klar als Kursinhalte: „Die euro-
päischen Rassen. Die jüdische Rasse. Rassenfrage und Politik. Die Wertung der Rassen. Die 
Wertung der Rassen des deutschen Volkes. Die ‚Aufnordung‘. Das Ideal der Rassenreinheit. 
Das Erwachen der unterdrückten Rassen. Rassenfrage und Sozialismus.“70

Das Programm für das Herbstsemester 1929/30 wird auch in der zu erwartenden Bewer-
tung gängiger Rassentheorien deutlich: „Nach einer kurzen geschichtlichen Einleitung und 
nach Klarlegung der wichtigsten Begriffe wird ein Überblick über den Stand der modernen 
Rassenforschung gegeben. Die wichtigsten Menschenrassen werden in Wort und Bild vor-
geführt. Sodann wird die wertende Betrachtung der Menschenrassen, die zu einer vollständigen 
Politisierung dieser Wissenschaft geführt hat, kritisch besprochen und das Resultat auf das rich-
tige Maß zurückgeführt.“71

Es zeigt sich in den Kursbeschreibungen zum Themenfeld Rasse/Eugenik ein Bemühen um 
die Betonung der Wissenschaftlichkeit der Kurse und die Ablehnung einer Ideologisierung 
bzw. Politisierung.

64	 Stund 1933, 20
65	 Iltis 1924b, 75
66	 vgl. Weindling 2007, 270-271
67	 vgl. Turda 2007
68	 Volkshochschule Brünn 1926, 5
69	 Stund 1928, 24
70	 Stund 1932b, 30
71	 Stund 1929, 21 [Herv. n. i. Orig.]
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4.4	Gegen den Okkultismus

Von Interesse sind in diesem Zusammenhang auch die Kurse, die philosophische und reli-
giöse Themen im Rahmen politischer Bildung zum Gegenstand haben. Konkrete behandelte 
Themen sind hier Religionsgeschichte im Zusammenhang mit politischer Geschichte, große 
philosophische Fragen, wie die nach „Sinn und Zweck des menschlichen Lebens“72 oder auch 
konkrete moralisch-politische Themen wie die Todesstrafe73.
Ein mehrfach auftauchendes Thema ist der Okkultismus, zu dem stets Gajdeczka lehrte. 
Bereits im Studienjahr 1924/1925 bietet er hierzu vier Kurse an, ab dem Herbstsemester 
1935/1936 sind Kurse zur Thematik wieder Bestandteil des Programms, ab dann mit einer 
Ausnahme durchgängig bis einschließlich des letzten Studienjahres. Die Kursbeschreibungen 
verhehlen dabei nicht die Ablehnung des Okkultismus. Es wird gesprochen von „Erklärungs-
möglichkeiten [und] Entlarvungen“74, dem Okkultismus „in allen seinen Abarten“75 und 
der „Darlegung der verhängnisvollen Rolle der Metaphysik im Leben der Menschen unserer 
Zeit“76.
Am Umgang mit Pseudowissenschaften77 lässt sich gleichwohl auch ein Bruch innerhalb des 
Programms der Brünner Volkshochschule aufzeigen: Wurde auf der einen Seite schon früh 
mithilfe aufklärerischer Kurse gegen Rassenideologie und Okkultismus gearbeitet, so waren 
auf der anderen Seite zwischen 1928 und 1935 Kurse zu anthroposophischer Lohelandgym-
nastik (insgesamt 30 Kurse in sieben Studienjahren) fester Bestandteil des Programms. 1935 
verschwanden diese Kurse aus dem Programm, dafür wurden wieder Gajdeczkas Okkultis-
mus-Kurse aufgenommen. Im Programm für das Wintersemester 1936 wird Anthroposophie 
explizit als Art des Okkultismus benannt.78

5	 Schlussfolgerungen
Aus den bislang auszughaft präsentierten Befunden der quantitativen und qualitativen Ana-
lyse des Programmes der Deutschen Volkshochschule Brünn lassen sich zusammenfassend 
einige Schlüsse zu Konzeption und Zielrichtung der Volkshochschule und ihres politischen 
Bildungsangebotes ziehen.

5.1	Wissenschaftlichkeit und Realismus

Zwei Kernmerkmale lassen sich innerhalb des politischen Bildungsangebotes und teils auch 
im allgemeinen Bildungsangebot der Volkshochschule Brünn identifizieren. Diese können 
mit den Begriffen faktenbasierte Wissenschaftlichkeit und Realismus beschrieben werden. Beide 
tauchen sowohl in Form von Selbstbekundungen in den Berichten als auch in den Beschrei-
bungstexten in den Programmen auf.

72	 Iltis 1924b, 75
73	 vgl. Stund 1930, 17
74	 Volkshochschule Brünn 1924, 1
75	 Stund 1935, 8
76	 Stund 1936, 11
77	 zur Begrifflichkeit vgl. Rupnow et al. 2008
78	 vgl. Stund 1936, 11



| 223Durch Aufklärung zur Demokratie

doi.org/10.35468/6134-10

Sowohl Rassenideologie als auch Okkultismus werden schon früh in den Programmen the-
matisiert und als Irrglauben benannt. Die Verschiebung der kontinuierlich angebotenen Kur-
se zu Rassenlehre und Eugenik von der naturwissenschaftlichen Fachgruppe des Programms 
in die historisch-politische Fachgruppe demonstriert, dass derartige Weltansichten zuneh-
mend nicht mehr nur als persönliche Verirrungen Einzelner, sondern als reale politische Ge-
fahr betrachtet wurden. Begegnet wurde dieser Gefahr mit Aufklärung über wissenschaftliche 
Fakten. Auch der hohe Anteil historischer Bildung innerhalb der politischen Bildung lässt 
sich als das Bemühen um faktenbasierte Aufklärung über das Gewordensein der Gegenwart 
interpretieren. Die Beschreibungstexte historischer Kurse sind in der Regel sehr nüchtern 
und knapp gehalten, doch gelegentlich lässt sich auch hier die explizite Berufung auf Wissen-
schaftlichkeit finden. Abgelehnt werden jegliche mystischen Weltvorstellungen, romantische 
Vorstellungen von Volksgemeinschaft sowie ganz grundsätzlich die Gemeinschaftsbildung 
als Zweck der Volksbildung und auch zu großer Bildungsoptimismus. Iltis schreibt hierzu: 
„Gemeinschaft kann nur auf gleichem Wollen aufgebaut werden, und dieses bei einer groß-
städtischen Hörerschaft vorauszusetzen oder erzielen zu wollen – das ist eine Utopie, der 
viele reichsdeutsche Volkshochschulen nachjagen! […] Auch ein halbes Jahr Volkshochschule 
kann keine Wunder wirken. Persönlichkeiten entwickeln sich ‚nach dem Gesetz, nach dem 
sie angetreten‘ und durch die gewaltige Kraft der gesellschaftlichen Verhältnisse. Und auch 
gegenüber dem fortdauernden Strom von Suggestion, der täglich aus Presse und Radio, Thea-
ter und Kino fließt, kann die Wirkung der Volkshochschule nur schwach sein.“79

Es zeigt sich hier das zweite Kernmerkmal, der Realismus. Insgesamt kann die Brünner 
Volkshochschule geradezu als eine Vorreiterin der realistischen Wende der Erwachsenenbil-
dung angesehen werden. Joachim Dikau stellt diese Wende, die sich in erster Linie durch die 
Aufnahme praktischer Kurse in das Bildungsangebot äußerte, für die „späten Zwanziger-Jah-
re“80 fest. Josef Olbrich datiert ihren Beginn auf 1926 und findet ihren Höhepunkt in der 
sogenannten Prerower Formel81. Nicht nur in Deutschland, sondern auch in der Tschecho-
slowakei wurden praktische Kurse im Rahmen der Volksbildung lange Zeit ganz grundsätz-
lich abgelehnt82. Die Brünner Volkshochschule hingegen bot von Anfang an in geringerem 
Umfang Sprachkurse an; ab 1923 bildeten sie die größte Gruppe in ihrem Bildungsangebot. 
Ebenfalls ab 1923 wurden Sportkurse angeboten und in den 1930er Jahren kamen in grö-
ßerem Umfang berufspraktische Kurse hinzu. Die Volkshochschule Brünn rückte also spä-
testens 1923 und damit deutlich früher als viele reichsdeutsche Volkshochschulen von einer 
dogmatischen Ablehnung praktischer Bildung ab. 1929 nennt Iltis praktische Bildung gar 
als eine von drei grundsätzlichen Aufgaben der Volkshochschule83. Im Rahmen politischer 
Bildung drückt sich der realistische Ansatz in ihrem beschriebenen Gegenwartsbezug und 
teilweise auch in ihrer großen Anschaulichkeit aus. So treten gerade in den 1930er Jahren 
vermehrt Lokalpolitiker als Dozenten auf und es werden kommunalpolitische Themen wie 
der Gemeindehaushalt84 besprochen. Dort, wo Exkursionen im Rahmen politischer Bildung 
angeboten werden, finden diese in lokale Fabriken und Unternehmen statt.

79	 Iltis 1930b, 16-21
80	 Dikau 1975, 119
81	 vgl. Olbrich 2001, 161-162
82	 vgl. Halama 1967, 23
83	 vgl. Iltis 1929b, 2
84	 vgl. Stund 1932b, 29
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5.2	Die Demokratie bejahend

In ihrer politischen Haltung zeigt sich sowohl im Programm der Volkshochschule als auch 
in Selbstbekundungen einzelner Personen eine durchgehend pro-demokratische Haltung. 
Die Demokratie wurde begriffen als ein System, dass Allen neue Möglichkeiten der Mit-
bestimmung eröffnet. Immer wiederkehrende Themen in den Programmen sind die soziale 
Stellung der Frau und die Frauenrechte. Es werden darüber hinaus Kurse zu praktischer 
Mitbestimmung, zur gewerkschaftlichen Organisation, zu Betriebsräten und zum Arbeits-
recht angeboten. Demokratische Bildung bezog sich dabei realistisch und gegenwartsbezo-
gen auf den demokratischen tschechoslowakischen Staat, zu keiner Zeit jedoch auf das alte 
Österreich oder gar Deutschland. Öfter wird in den Berichten der Wert der eigenständigen 
Meinungsbildung der Hörer*innen betont. Die vielfach geforderte politische Neutralität der 
Volkshochschule wird in diesem Zusammenhang abgelehnt, wobei sich Iltis‘ Haltung hierzu 
wandelt: Anfangs vertritt er recht klar das Ideal einer relativen Neutralität, nach der sich die 
Volkshochschule als Institution zwar politisch neutral zu verhalten und offen für alle zu sein 
habe, sich Dozent*innen aber durchaus politisch eindeutig äußern dürfen, solange sie auch 
andere Haltungen zulassen.
„Die Abendvolkshochschule in der Großstadt muß neutral sein – das fordert schon die hete-
rogene Hörerschaft – aber wir fassen die Neutralität so auf, daß wir jedem, gleichviel welcher 
Weltanschauung und politischer Richtung er angehört, wenn er nur seine Sache versteht und 
sie vorzutragen weiß, Gelegenheit geben, als Lehrer zu wirken und seine Anschauung zu ver-
treten.“85 Der Dozent, so Iltis, „kann und soll seine Anschauung und Gesinnung vertreten, 
aber er darf nie vergessen, daß seine Zuhörer andere Ansichten haben können, als er“86.
Die relative Neutralität weicht in den 1930er Jahren einer Haltung, die eher als wehrhaft 
demokratisch beschrieben werden kann. 1934 bezeichnet sich die Brünner Volkshochschule 
als „die letzte demokratische Volkshochschule im deutschen Sprachgebiet Europas“87 und 
bereits 1933 positioniert sich Iltis klar zu den Grenzen der Neutralität in der Volksbildung: 
„Wenn sich die Demokratie im Toben der Gewalten heute behaupten will, dann muß sie 
hart und stark werden. Demokratie nur für Demokraten, für die Gewalttätigen nur die Ge-
walt – das muß die Losung werden! Auch die Volksbildungsarbeit in der Demokratie muß 
klar und bewußt demokratisch sein. Innerhalb der demokratischen Volksbildungsarbeit kann 
jede politische Anschauung zu Worte kommen, wenn sie die demokratische Form bejaht. 
Die Volksbildungsarbeit schafft so eine Plattform für die Diskussion, eine Möglichkeit für 
Kompromiß.“88

Der Unterschied zur vorherigen Ansicht macht sich daran fest, dass Volksbildung nicht nur 
Demokratie zu befördern hat, sondern dass politischer Diskurs im Rahmen der Volksbildung 
auch nur unter Demokrat*innen stattfinden soll. Dieser starke Sinneswandel ergab sich für 
Iltis aus der realen Anschauung des negativen Beispiels in Deutschland.
„An dem, was jetzt in Deutschland geschieht, sind die deutschen Volksbildner nicht schuld 
– dazu war ihr Einfluß zu gering – aber sie sind mitschuldig daran! Sie haben sich nie ent-
schieden und kampfbewußt auf den Boden der demokratischen Republik gestellt, sie haben 
sich nie klar und deutlich für das Volk und für die Zukunft erklärt, sie haben immer mit den 

85	 Iltis 1928b, 165
86	 Iltis & Baduschek 1928, 3
87	 Ber 1934, 8
88	 Iltis 1933b, 3
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Mächten der Vergangenheit paktiert und so geholfen, sie wieder zu Mächten der Gegenwart 
zu machen.“89 Den deutschen Volksbildner*innen wirft er ihre „schwächliche Haltung […], 
ihre rückwärtsgewandte Romantik, ihre Bildungsmetaphysik [und] ihre Neutralitätsduse-
lei“90 vor.
Ganz ähnlich argumentiert 30 Jahre später Paul Röhrig, wenn er fragt, „ob in der Weimarer 
Zeit überhaupt ernsthaft und in großem Umfang demokratisch erzogen worden ist“91. Der 
sogenannten Neuen Richtung ganz allgemein und ungeachtet der innerhalb dieses Konglome-
rates an Strömungen existenten Differenzen, wirft Röhrig insgesamt fragend vor: „Hätte die 
gesamte Neue Richtung nicht wenigstens für die Demokratie, für eine bessere Lösung der 
‚sozialen Frage‘, gegen Chauvinismus und Rassenhetze sich entscheiden müssen, wenigstens 
die bekämpfen müssen, die Auseinandersetzungen nur führten, um sie bald, wenn man die 
Macht bekäme, gewaltsam zu beenden?“92

Nicht nur die in Deutschland lebenden Deutschen, sondern auch die Mehrheit der Deut-
schen in der Tschechoslowakei hatte spätestens 1935 der Demokratie den Rücken gekehrt, 
wie der überwältigend große Zuspruch zur nationalsozialistischen SdP zeigt. Dies vermochte 
ganz offensichtlich auch für Brünn nicht die Volkshochschule aufzuhalten, doch positionier-
te sie sich in Texten und der Ausgestaltung ihres Programmes im Prozess der Radikalisierung 
der deutschen Minderheit klar gegen Rassismus und Chauvinismus und für die Demokratie.
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